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Krilsge Nr. 161 der Karlsruher Jeilung
Freitag , IS . Jmn L8S4 .

Badischer Landtag .

» Karlsruhe , 13 . Juni . 94 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am Regierungstisch: Ministerialpräsident Geh . Rath
Eisenlohr , später Ministerialdirektor Frhr . v . Neu¬
bronn .

Präsident Gönner eröffnet */. 10 Uhr die Sitzung .
Tagesordnung : Bericht über die Aenderungen der

Ersten Kammer über den Gesetzentwurf, die Verbrauchs¬
steuern in den Gemeinden betreffend .

Abg. Gesell erklärt vor Eintritt in die Tagesordnung,
daß er in der letzten Sitzung durch Abwesenheit ver¬
hindert , an der Abstimmung Theil zu nehmen, würde er
zugegen gewesen sein, so würde er gegen das Gesetz ge¬
stimmt haben.

Abg . Reichert erklärt im Namen Schüler 's und in
seinem Namen, daß sie beide für das Gesetz gestimmt
haben würden, wenn sie zugegen gewesen wären .

Abg . Straub berichtet sodann über die an dem Ver¬
brauchssteuergesetz in der Ersten Kammer vorgenommenen
AenderuNgen an den Beschlüssen der Zweiten Kammer.
Die Erste Kammer hatte bei Z 78 den Schlußsatz ge¬
strichen , daß in Gemeinden bei Eintritt der Wirksamkeit
des Gesetzes die bestehenden Abgabesätze nicht überstiegen
werden dürfen. Die Kommission steht auf dem Standpunkt,
diesen Zusatz wieder herzustellen , um so mehr, als die
Regierung ohne denselben atf die Weiterberathung keinen
Werth lege . Die übrigen materiellen Aenderungen sind
weniger bedeutender Natur und betreffen zum Theil re¬
daktionelle Aenderungen, denen zuzustimmen die Kommission
beantragt :

Der Antrag der Kommission geht dahin :
1 . folgenden von der Hohen Ersten Kammer beschlossenen

Abänderungen des ß 78 zuzustimmen:
a , dem Zusatz in Absatz 1 , lautend : „ Kartoffeln,

Milch und Speisefette dürfen nicht " ,
b. der Umänderung von 1 M . 17 Pfg . in „ 1 M.

20 Pfg . « im Absatz 3 ;
e. der redaktionellen Aenderung in Absatz 4, wo¬

nach es statt : „voraussichtlich die Hälfte der
Summe nicht übersteigt, welche durchschnittlich in
den drei vorausgeaangenen Jahren durch Umlage
jährlich aufzubringen war " , heißen soll : „ voraus¬
sichtlich ein Drittel des Gemeindeaufwands nicht
übersteigt, welcher nach dem Durchschnitt der drei
vorausgegangenen Jahre nicht bereits nach 68
bis 77 gedeckt worden ist « ;

ä . der redaktionellen Aenderung in Absatz 5, wo¬
nach es statt „ mehr als 60 Proc . der Summe,
welche durchschnittlich in den drei Jahren durch
Umlage aufzubringen war« , heißen sollt „ mehr als
40 Proc. des , nach den Voranschlägen berechneten ,
durchschnittlichen ungedeckten Gemeindeaufwands
(Abs. 4)" ,

2 . in Absatz 3 des 8 78 die von der Hohen Ersten
Kammer gestrichenen Worte „für Mehl, Getreide
und Schwarzbrot» überdies die bei Eintritt der Wirk¬
samkeit dieses Gesetzes in den einzelnen Gemeinden
bestehenden Abgabesätze « mit der unter Ziffer 4
aufgeführten Modifikation wiederherzustellen;

3 . in Absatz 2 statt „ beim Eintritt der Wirksamkeit dieses
Gesetzes" zu sagen : „ am 1 . Januar 1895 " und
statt „ wurde" zu sagen „ wird " ;

4 . in Absatz 3 statt : „ bei Eintritt der Wirksamkeit
dieses Gesetzes" zu sagen „ am 1 . Januar 1895 " .

Abg . Fischer betont, daß die Erste Kammer aus dem
Gesetz durch Strich des Schlußsatzes des Z 78 eine Un¬
ebenheit beseitigt habe. Die Berbrauchssteuersätze seien
in den Städten verschieden geregelt ; in allen Städten
habe man nicht mehr als die Hälfte des ungedeckten
Gemeindeaufwands durch die Verbrauchssteuern erhoben.
Einen bestimmten Satz auf Schwarzbrot » , Mehl und
Getreide festzusetzen , halte er um so mehr für geboten ,
als dadurch in allen Gemeinden eine Gleichheit hergestellt
werde. Die Städte, die den mittleren Satz hätten , seien
benachtheiligt , obschon sie die gleichen Aufgaben zu er¬
füllen hätten , wie die Städte , in denen ein höherer
Satz Verbrauchsabgaben erhoben würde . In Freiburg
könne nicht ein Drittel des ungedeckten Gemeindeauf¬
wands aufgebracht werden , wenn der bestehende Satz
von 80 Pf . nicht erhöht werden könne . Aus diesen
Gründen halte er den Strich der Ersten Kammer mit
Recht beschlossen . Daß kein Mißbrauch mit der Mög¬
lichkeit der Erhöhung dieses Satzes getrieben , dafür
würden schon die Bürgerausschüsse sorgen. Der Werth
des Gesetzes habe durch den Regierungszusatz verloren ,
er werde für die Fassung der Ersten Kammer stimmen .

Geh. Rath Eisenlohr bittet , dem Kommissionsantrag
zuzustimmen . Das Ziel , zwischen den Städten eine ge¬
wisse Gleichheit im Octroi eintreten zu lassen, sei über¬
haupt nicht zu erreichen , da die Verhältnisse in den Ge¬
meinden verschieden lägen . In Mannheim, Karlsruhe
lägen die Verhältnisse doch ganz anders, wie in anderen
Gemeinden. Und wenn in Mannheim ein Octroi von
der oder jener Höhe erhoben werde, so folge doch nicht
daraus , daß beispielsweise auch in Freiburg dasselbe
Octroi erhoben werde . Wenn ' man aber her Ansicht sei,
daß das Octroi auf nothwendige Lebensmittel etwas ver¬

werflicher sei , so dürfe doch höchstens geduldet werden,
daß es in gleicher Höhe bestehen bleibe, man dürfe aber
doch nicht zugeben , daß es neu eingeführt oder erhöht
werde. Und dieser Meinung sei die Regierung heute
noch. Die Regierung wihde nach Annahme des Antrags
Fischer vielleicht nicht in der Lage sein, das Gesetz anzu¬
nehmen , sie würde dann wieder auf Grund des bisherigen
Gesetzes nach ihrem freien Ermessen das Octroi geneh¬
migen oder verweigern, die Stadt Freiburg würde dabei
aber nicht besser fahren . Er sei nach wie vor ein Freund
der Verbrauchssteuern auf zutreffende Gegenstände ge¬
legt, er sei aber auch nach wie vor ein Gegner der Ver¬
brauchssteuern, die die unteren Volksklassen belasten.

Abg . Straub weist darauf hin , daß der Strich des
Satzes für Freiburg ohne Vortheil sei , da die Regierung
ja erklärt, daß sie eine weitere Erhöhung der Verbrauchs¬
steuern auf die in Frage kommenden Gegenstände nicht
genehmigen würde. Er bitte , dem Kommissionsantrag
zuzustimmen .

Abg . Gesell hält die Erhöhung des Octroi auf Mehl
durchaus nicht verwerflich , wie das der Minister gethan .
Diese Erhöhung trügen aber nicht die Konsumenten,
sondern die Produzenten. Er werde für die Fassung der
Ersten Kammer stimmen .

Es wird hierauf in die Specialberathung eingetreten
und der Schlußsatz zu § 72 Absatz III in der Fassung
der Zweiten Kammer wieder hergestellt , im übrigen aber
den Beschlüssen der Ersten Kammer beigetreten.

Abg . Schlusser erstattet sodann Bericht über die
Bitte des Stadtraths , des Engeren Senats der Univer¬
sität und der Handelskammer in Heidelberg , Errichtung
eines Landgerichts in Heidelberg betreffend. Das Be¬
streben nach einem Kollegialgericht , so wurde in dem
Bericht ausgeführt , sei im Steigen begriffen , für die
juristische Thätigkeit der Universität , für die Lehrer wie
für die Studirenden sei die Errichtung eines Landgerichts
förderlich . Im Interesse des Handels und der Industrie
sei es dringend zu wünschen , daß die rechtlichen An¬
gelegenheiten in erster Instanz in Heidelberg erledigt
werden könnten, wodurch den Einwohnern auch ein Zeit-
und Kostenaufwand erspart würde. Gegen diese Petition
habe der Stadtrath und die Handelskammer in Mannheim
eine Gegenpetition eingereicht . Die Kommission , so führt
der Berichterstatter weiter aus , steht der Heidelberger
Petition sympathisch gegenüber nicht nur im Hinblick auf
die geschäftlichen Verhältnisse von Heidelberg , sondern
auch angesichts der Bedeutung eines Landgerichts für
die juristische Fakultät . Die finanziellen Bedenken seien
allerdings in der Kommission zum Ausdruck gelangt . Der
Antrag der Kommission geht auf Ueberweisung zur Kennt-
nißnahme und Uebergang zur Tagesordnung für die
Mannheimer Petition .

Abg . WilckenS ist der Kommission dankbar für den
gestellten Antrag , wenn er auch einen solchen auf em¬
pfehlende Ueberweisung lieber gesehen hätte . Doch ver¬
stehe er , daß im Hinblick auf die Finanzlage die Kom¬
mission nicht habe so weit gehen können . Aus diesen
Gründen unterlasse er es auch heute , einen weitergehenden
Antrag zu stellen. Bis 1872 habe Heidelberg einen
selbständigen Gerichtshof gehabt; die Vereinfachung des
Staatshaushalts , nicht aber die zu geringe Beschäftigung
habe damals zur Aufhebung geführt . Gerade in der
neueren Zeit , in der die Stadt sich immer mehr aus¬
dehne , empfinde man es als eine Zurücksetzung, kein
Landgericht zu haben . Auch die Kosten der Reisen nach
Mannheim für Parteien und Zeugen kämen in Betracht .
Es sei aber auch ein dringendes Bedürfniß für die Uni¬
versität, um eine enge Verbindung zwischen Theorie und
Praxis herbeizuführen , im Interesse der Studirenden wie
der Lehrer. Es sei aber auch für die Richter von Be¬
deutung, mit der Theorie in Fühlung zu bleiben. Heidel¬
berg sei die einzige Universität in Deutschland, Erlangen
ausgenommen, an deren Sitz kein selbständiger Gerichts¬
hof sei . Derselbe würde aber auch ausreichend beschäftigt
sein und sich mit Konstanz und Offenburg gleichstellen .
Nach dem neuesten Stand dürfte sich die in der Petition
angegebene Zahl erhöhen . Werde ein Landgericht in
Heidelberg errichtet , so könne der Amtsbezirk Eppingen
dem Heidelberger Gericht zugewiesen werden. Jedenfalls
seien die Amtsbezirke Sinsheim und Wiesloch dem Heidel¬
berger Gericht zuzuweisen . Die Stadtgemeinde Heidel¬
berg werde sich zu jedmöglichem Entgegenkommen bereit
zeigen und könne sie einen Bauplatz in Aussicht stellen.
Von Mannheim könne er es nicht verstehen , daß die An¬
gelegenheit so aufgebauscht worden sei , wenn er auch
zugebe, daß Mannheim nicht gerade über die Heidelberger
Wünsche erfreut zu sein brauche . Aber in dieser schroffen
Weise der Petition entgegenzutreten , halte er nicht für
angebracht. Er könne dem Haus das Anliegen der Pe¬
tition nur dringend an das Herz legen und er hoffe, daß
die Regierung der Realisirung der Wünsche baldigst näher
treten werde .

Abg . Strübe tritt namens des Landbezirks Heidelberg
für die Errichtung eines Landgerichts in Heidelberg ein.
Die großen Opfer , die Heidelberg zu bringen in Aus¬
sicht gestellt, müßten das Haus veranlassen, dem Antrag
zuzustimmen .

Abg . Ladenbnrg wendet sich aus finanziellen Bedenken
gegen die Petition und meint, mit Annahme des Antrags
durchbreche man das 1872 aufgestellte Prinzip der Auf¬

hebung der kleinen Landgerichte . Die Landbezirke würden
eben so gern nach Mannheim fahren. Es läge also , wenn
man die Finanzlage noch besonders in Betracht ziehe,kein Grund vor, über die vorliegende Petition von Hei -
delberg nicht zur Tagesordnung überzugehen .

Ministerialdirektor Frhr . v. Neubronn erklärt , daß
schon bei der Verhandlung der Petition in der ErstenKammer die Regierung Anlaß genommen habe , ihre
Stellung darzulegen, und er könne sich nur darauf
beziehen , was er dort ausgeführt . Die Regierung habedamals der Petition gegenüber eine wohlwollende Stellung
eingenommen und diese ihre Auffassung habe sich nicht
geändert . Die Gründe , welche für die Wiedererrichtungdes Landgerichts in Heidelberg sprächen, seien gewichtigerArt und seitens des Kommissionsberichts und des Abg.
WilckenS so ausführlich dargelegt worden , daß eine
weitere Hinzufügung unnöthig sei . Nur das Eine möchte
er hervorheben, daß die Regierung die Befürchtung nicht
theile , daß dem Mannheimer Gerichtshof ein Schaden
zugefügt werde , wenn das Landgericht Heidelberg wieder
errichtet werde . Das Landgericht Mannheim sei ein
großer , vielbeschäftigter Gerichtshof gewesen, als Heidel¬
berg noch sein Landgericht gehabt habe ; anders würden
sich die Verhältnisse auch nicht gestalten , wenn das
Landgericht in Heidelberg wieder errichtet würde. Man
könne aber andererseits nicht sagen , daß ein sofort zu
befriedigendes Bedürfniß der Stadt Heidelberg oder der
Rechtspflege vorhanden sei , und da noch eine Reihe von
Gesichtspunkten zu erledigen sei , halte er den Antrag
auf Ueberweisung „zur Kenntnißnahme" für den einzig
richtigen. Heidelberg habe allerdings in dankenswerther
Weise einen Bauplatz zur Verfügung gestellt ; erhebliche
Kosten würden sich aber doch Herausstellen und es treffe
daher auch nach dieser Richtung hin der Kommissionsbericht
das Richtige , wenn er der Regierung anheimgebe , die
Sache zunächst nach allen Richtungen zu prüfen und mit
der Verwirklichung des Planes dann vorzugehen , wenn
die Lage des Staatshaushaltes die Befriedigung auch
solcher Bedürfnisse , die. vorerst verschieblich seien, wieder
gestatte.

Abg. Gerber hätte Uebergang zur Tagesordnung ge¬
wünscht im Hinblick auf die Finanzlage. Bei der Be-
rathung des Beamtengesetzes habe man schöne Reden ge¬
hört über das Sparen des Staates und heute schon sei
die Kammer geneigt , eine Mehrausgabe für die Zukunft
zu schaffen . Er würde aber auch bei guter Finanzlage
gegen das Petitum stimmen , denn er halte dasselbe für
nicht berechtigt . Die Stadt Heidelberg sei auch ohne Land¬
gericht aufgeblüht , sie betrachte aber die Frage eines
Landgerichts mehr vom Ehrenstandpunkt aus . Die juristi -
sche Fakultät in Heidelberg fei eine bedeutende gewefen
ohne ein Landgericht, wie auch ein Landgericht in einer
Stadt mit einer Universität nicht um ein Haar besser .Die Errichtung eines Landgerichts in Heidelberg wäre
aber geradezu schädlich , denn aus dem ganzen Lande
würden neue Wünsche auftauchen . Er sei überhaupt der
Ansicht , daß man in Baden zu viel Landgerichte habe .Das Heidelberger Landgericht würde aber auch bald das
Mosbacher Landgericht aufsaugen . Der Verlegung des
Oberlandesgerichts von Karlsruhe nach Heidelberg würde
er eher zustimmen .

Abg. Wacker kann sich den Ausführungen des Vor¬
redners nicht anschließen , er sei im allgemeinen der An¬
sicht , daß man den Universitätsstädten, die einen sehr
großen wirthschaftlichen Vortheil von den Universitäten
hätten , aber auch große Opfer brächten , entgegenzukom¬
men habe. Deswegen stimme er dem Kommissionsantrag
zu . Zum Worte habe er sich wegen der Mannheimer
Petition gemeldet , die der Abg . Ladenburg mit nicht viel
Glück vertheidigt. In der Petition sei man sogar soweit
gegangen , zu betonen , daß die Rechtsprechung als solche
leide, wenn der richterliche Beamte nicht im großen Ge¬
schäftsverkehr stehe . Man hätte doch wohl von dem Ober¬
bürgermeister und einem Fiskalanwalt eine andere Modi-
fizirung erwarten dürfen , als hier geschehen .

Abg. Schumann gönnt der Stadt Heidelberg die Er¬
richtung eines Landgerichts, wenn er auch gewisse Be¬
denken nicht unterdrücken könne . Wenn man darauf hin¬
gewiesen, daß man Theorie und Praxis verbinden könne ,
so könne dies ja jetzt schon bei dem Amtsgericht geschehen .
Gerade bei den amtsgerichtlichen Verhandlungen könnten
die Studirenden viel mehr profitiren, als bei den Land¬
gerichtsverhandlungen, bei denen die Aktenkenntniß noch -
wendig . Der Richter habe aber zu seiner weiteren Aus¬
bildung eine Reihe von Mitteln, ohne in einer Universi¬
tätsstadt zu wohnen . Die Bcdürfnißfrage für das recht¬
suchende Publikum sei zur Errichtung eines Landgerichts
nicht vorhanden. In Heidelberg könnten die Parteien
mit ihren Advokaten verkehren , ohne ein Landgericht in
Heidelberg zu brauchen , dasselbe sei für den Amtsbezirk
Sinsheim zutreffend . Wenn man auch nicht daran denke,
Mosbach das Landgericht zu nehmen , stärker seien doch
die Verhältnisse. Werde Neckarbischofsheim und Eber¬
bach vom Landgericht Mosbach weggenommen, dann könne
ein Moment kommen, wo die Regierung das Landgericht
in Mosbach aufzuheben denke . Heidelberg könne auch
ohne Landgericht aufblühen , während Mosbach durch Auf¬
hebung des Landgerichts ganz erheblich geschädigt werde.

Abg. Fieser wird für den Kommissionsantrttz stimmen,
weil sich Gründe finden für die Wiedererrichtung. Für



ihn sei ausschlaggebend , daß ein Bedürfniß de- recht,
suchenden Publikums für die Errichtung vorliege . Das
ganze Personal, das in Heidelberg nothwendig , sei heute
schon in Mannheim. Alle sechs Jahre werde man vor
die Frage gestellt , die Richter in Mannheim zu ver¬
mehren . Nehme man heute zwei Richter von Mannheim
nach Heidelberg weg , so würden dieselben in zwei Jahren
schon wieder nothwendig sein . Cs sei also ein Bedürfniß
der Rechtsuchenden wie der Rechtspflege , in diesem Falle
einer Scheidung vorzunehmen . Man könne also , ohne
Mannheim zu schädigen , ein Landgericht in Heidelberg
errichten. Daß dem Landgericht Moßbach z« nahe ge-
treten werde , befürchte er um so weniger , als an die
Aufhebung des Landgerichts in Moßbach Niemand denken
könne, dasselbe sei nothwendig nach der geographischen
Lage des Landes , wie das Landgericht in Waldshut noth¬
wendig sei. Was Pforzheim betreffe , so könne daselbst
nach der Konfiguration des Landes ein Landgericht nicht
errichtet werden, denn er wisse nicht , welche Bezirke diesem
Landgericht zugewiesen werden könnten . Fest stehe es
aber für ihn, daß mit der Errichtung eines Landgerichts
in Heidelberg Mannh .im in keiner Weise geschädigt werde.

Abg . Greifs kann bezüglich seines Wahlbezirks Wies-
loch nur bestätigen , was Abg . Strübe ausgeführt . Die
Verbindung nach Heidelberg sei eine ausgezeichnete, wäh¬
rend die Reise nach Mannheim mit größeren Kosten ver¬
knüpft sei und auch viel mehr Zeit in Anspruch nehme.
Er bitte, dem Kommissionsantrag zuzustimmen.

Abg . Dreesbach kann grundsätzlich nicht dazu kommen,
für die Ueberweisung zur Kenntnißnahme zu stimmen;
wobei er aussprechen müsse , daß er nicht auf dem Boden
der Mannheimer Petition stehe , wie er sich auch hier als
Vertreter der Allgemeinheit fühle . Auch er müsse be¬
streiten , daß für Mannheim eine Schädigung eintreten
werde, wenn in Heidelberg ein Landgericht errichtet werde.
Stimme man aber der Heidelberger Petition zu, so würde
man die Begehrlichkeit anderer Städte geradezu heraus¬
fordern . Er erinnere nur an Lörrach, das früher auch
ein Landgericht besessen . Werde ihm aber nachgewiesen,
daß im Interesse der Justizpflege eine Trennung in
Mannheim nothwendig , dann könne er vielleicht dem Ge¬
danken der Petition näher treten . Die Bedeutung der
Landgerichte für die Studirenden könne er nicht anerken¬
nen , es dürften die Vortheile für die Studirenden geringe
sein . Wenn Abg . Wacker betont, daß Mannheim schon
so viel vom Lande erhalten , so müsse er hervorheben,
daß das wirthschaftliche Leben des Staates von dem Auf¬
blühen Mannheims nicht zum geringsten mitbedingt sei.
Er werde gegen den Kommissionsantrag stimmen.

Abg . Kiefer tritt für den Kommissionsantrag ein , der

nichts weiter bedeute , als die Regierung zu einer Prü-
fung zu veranlassen . Habe diese Prüfung stattgefunden,
so sei der Abgeordnete für später doch zu nichts ver¬
pflichtet. Die Mannheimer Protestpetilion sei allerdings
nicht glücklich abgefaßt . Redner tritt sodann den Aus¬
führungen Fiesers in Bezug auf die allzugroßen Gerichts¬
höfe bei , die ein Schaden der Justizpflege bedeuteten.
Eine solche Ueberfüllung sei in Baden im allgemeinen
noch nicht vorhanden ^ und könne hier höchstens Mann¬
heim in Betracht kommen. Die Errichtung von juristi¬
schen Seminaren halte er für geboten, besonders auf dem
Gebiet des Civilprozeßverfahrens .

Abg . Neumann ist nicht unbeschränkt dafür , daß die
Petition zur Kenntnißnahme überwiesen werde. Bei den
finanziellen Verhältnissen und bei der jetzigen Gerichts¬
verfassung könne er nicht für den Antrag stimmen. So
lange man Landgerichte im Lande habe , die nicht hin¬
länglich beschäftigt seien, solle man keine neuen Gerichts¬
höfe schaffen. Der Umwandlung der kleineren Land¬
gerichte in auswärtige Senate größerer stehe nichts im
Wege, in diesem Sinne würde er auch gegen Errichtung
eines solchen Senats in Heidelberg nichts einzuwenden
haben . Was das Verhältnis der Universität zu den Land¬
gerichten betreffe , so habe er in seiner dreißigjährigen
Praxis nicht einen Studenten in der Civilkammer ge¬
sehen. Bon einem innigen Konnex dieser beiden Institute
könne also kaum die Rede sein. Die Einrichtung der
juristischen Seminare könne er nur befürworten und
deren Förderung empfehlen . Unter den angeführten
Modifikationen trete er dem Kommissionsantrag bei .

Abg . Wilckens vertritt nochmals die Petition , über
deren Behandlung in diesem Hause er im allgemeinen
zufrieden sein könne , wie auch die Erklärung der Regie¬
rung ihn nur befriedigt haben könne , daß eine Schädi¬
gung Mannheims nicht eintrete, habe schon Abg . Drees¬
bach dargethan . Was die Begehrlichkeit anderer Städte
betreffe , so halte er die Gefahr nicht so groß , denn es
müsse doch für diese Städte erst der Nachweis der Be¬
schäftigung geführt werden . Für Heidelberg sei dies ge¬
schehen , während ein solcher Nachweis für Lörrach, Vil-
lingen , Baden wohl kaum erbracht werden könne . An
eine Aufhebung des Landgerichts in Mosbach brauche
Niemand zu denken , n)ie auch nicht zu erwarten sei , daß
die Eberbacher nach Heidelberg zugetheilt werden wollten .
Die Frage der Aenderung der Gerichtsorganisation könne
hier nicht in Betracht kommen, denn auch ohne eine solche
sei in Heidelberg eine genügende Beschäftigung vorhan¬
den. Er hoffe, daß die Regierung sich bemühen werde,
die Wünsche der Petenten zu erfüllen .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt .

Abg . Breitner tritt dem Kommissionsantrag bei unter
Ausdruck des Wunsches, den Landgerichtsbezirk Mosbach
intakt zu halten .

Abg . Birkenmayer tritt gern dem Kommissionsantrag
bei, hier handle es sich um ein Interesse der Rechtspflege ,
wobei man sich nicht hinter Ziffern verschanzen dürfe.
Was das Landgericht in Waldshut betreffe, so müsse er
entschieden bestreiten, daß der Geschäftsgang in Waldshut
ein niederer sei als bei den Landgerichten in Konstanz
und Mosbach . Er bitte, doch endlich einmal diese Frage
als abgethan zu betrachten.

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Schumann und
nach einem Verzicht des Berichterstatters auf das
Schlußwort wird der Antrag der Kommission, die Pei-
tition von Heidelberg der Regierung zur Kenntnißnahnü
zu überweisen, angenommen , deßgleichen der weitere Am
trag , über die Mannheimer Petition zu Tagesordnung
überzugehen.

Schluß der Sitzung nach 1 tthr.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Eines der werthvollsten Mittel , gesunkenen Körperkräften
wieder aufzuhelfen, ist und bleibt stets ein reiner, guter und
abgelagerter Wein . Es ist durchaus nicht nothwendig, daß man ,
um einen solchen Wein zu erhalten, außergewöhnlich hohe Preise
anlegen muß, andererseits soll man aber auch nickt glauben, daß
die häufig zu so billigen Preisen empfohlenen Weine, für welche
noch nicht einmal ein entsprechender Tischwein für Gesunde ge¬
liefert werden kann, zur Wiederherstellung gesunkener Körper¬
kräfte zu empfehlen seien : Für letzteren Zweck ist ein zu junger
Wein oder ein Wein , dem zwecks der Verbilligung durch alle
möglichen und unmöglichen Vermischungen die wirksame Kraft
genommen ist, absolut nicht zu verwenden und schadet in vielen
Fällen mehr als er nützt -

Von der Deutsch - Italienischen Weinimportgesell -
schaft Daube , Donner , Kinen u Co>, deren Kellereien be¬
kanntlich unter Königlich italienischerStaatskontrole stehen , find
nun den Aerzten Stärkungsweine zur Verfügung gestellt worden,
welche nach den von vielen der größeren Spitäler damit gemachten
Versuchen (die bezüglichen Gutachten stellt die Deutsch - Ita¬
lienische Weinimportgesellschast gratis zur Verfügung )
Men Anforderungen an einen wirklich werthvollen Stärkungs-
weiu in jeder Beziehung entsprechen und dabei zu einem sehr
mäßigen Preise abgegeben werden - So kosten z B - Ziaeoa Hali ,
roth SO Pfg- pro Flasche , Vino sä Pasta Mk > OZ pro Flasche re -
Diese Weine, welche der besonderen Aufmerksamkeit aller jener,
welche einen Wein zur Hebung gesunkener Kräfte bedürfen,
bestens empfohlen werden , find zu haben in L » rI »ri »I»« :
Äeneral -Depot r C . Jessen , Weiuhandl . , Karlsstr . SS »

Niederlagen : Viktor Merkte . Kaiserstr . t60 . Oswald
Erbacher , Kaiserstr. I . « . Klingele Rachf . Amalienstr. 71 .
Snst . Rößler , Friedrichsvlatz ?. Ang . Stenzel , Sofienstr . 66 .
Ernst Zfchörnig , Gartenstr . 37, und de» übrige « bekannte »
Verkaufsstellen .

BürgerlicheRechtspflege .
Handelsregistereinträge.

K .30 . Freiburg . Judas diesseitige
Handelsrdgister wurde eingetragen:

a. Zum Firmenregister :
Band l .

Zu O -Z - 212 Firma F X Martin
in Freiburg ist erloschen .

Zu OZ - 731 Firma B Kury in
Freiburg ist erloschen .

Band ll .
Zu O Z - 290 Firma M Thielecke in

Freiburg ist erloschen .
Zu OZ 358 Firma Joh . Winter¬

halter in Freiburg ist erloschen .
Zu O .Z . 357 Firma S . Pollock in

Freiburg :
Inhaber ist seit 9 . Juli 1893 verhei -

rathet mit Elise , geb. Frank von Köln
a. Rh . Nach deren Ehevertrag ä. ä.
Stuttgart , den 7 . Juli 1893 , wurde
zwischen den Ehegatten die Errungen
schaftsgemeinschaftfestgesetzt.

Zu O .Z . 376 Firma Ehr . Kaufmann ,
Central - Bazar in Freiburg . Die Pro
kura des Simon Kaufmann ist erloschen .

Zu O .Z. 197 Firma F . K . Mutsch¬
ler in Freiburg ist erloschen .

Zu O -Z 99 Firma I . Bürgi in Frei
bürg ist erloschen .

Zu O Z . 81 Firma Peter Strohm in
Freiburg ist erloschen .

Zu O Z . 349 Firma Frau Anna
Schürmeyec in Freiburg ist erloschen .

Zu O -Z . 405 Firma M . Frommholz
in Freiburg :

Die Prokura der Lina Martin ist er¬
loschen, dagegen ist dem Sigmund Rosen¬
stock, Kaufmann dahier, für die hiesige
Zweigniederlassung Prokura ertheilt.

O Z 406 Firma Julius Römmelc in
Freiburg :

Inhaber ist Julius Rammele , lediger
Fabrikant in Freiburg .

O .Z . 407 Firma Ferd. Amann Sohn
in Freiburg :

Inhaber ist Ferdinand Amann , led.
Kaufmann in Freiburg .

O Z - 408 Firma G Müller in Frei¬
burg :

Inhaber ist Gregor Müller , lediger
Sattlermeister in Freiburg .

O -Z - 409 Firma Hamburßer Engros -
Lager Hermann G . Heetel m Freiburg :

Inhaber ist Hermann Georg Heetel ,
lediger Kaufmann in Freiburg .

O Z 410 Firma Otto Behrle in
Freiburg :

Inhaber ist Otto Behrle, Kaufmann
in Freiburg , verheiratet mit Sophie ,
geborne Fischer von hier . Nach deren
Ehevertrag , ä . ä. Freiburg , den 13 . Mai
1889 wirst jeder Theil 100 M . in die
Gemeinschaft ein , uMer Ausschluß alle -
übrigen Vermögens sowie der Schulden.

OZ . 411 Firma H . Marbach jr . in
Freiburg :

Inhaber ist Heinrich Marbach junior ,
lediger Kaufmann in Freiburg .

O Z- 412 Firma Salomon Weil in
Freiburg :

Inhaber ist Salomon Weil , Kauf¬
mann in Freiburg , dessen eheliche Gü¬

terrechtsverhältnisse bereits früher ver¬
öffentlicht worden sind .

O Z 413 Firma Theodor Frshtagin
Freiburg :

Inhaber ist Theodor Freytag , Kauf¬
mann in Freiburg , verheirathet mit
Sophie , geb . Schult von Dreenkrögen
( Mecklenburg- Schwerin ) . Nach deren
Ehevertrag, ck. ck. Altona , den 9 . August
1893 soll während der Dauer der Ehe
die völlige Trennung der beiderseitigen
Güter stattfinden.

O Z 414 Firma M - Schneider in
Freiburg :

Inhaber ist Michael Schneider, Kauf¬
mann in Freiburg , verheirathet mit
Emma , geb. Arnold von Reiffenhausen,
Ünterfranken. Nach deren Ehevertrag ,
ä. ä . Miltenberg a . Main , den 3 . Fe¬
bruar 1874 , wurde von den Ehegatten
das Mainzer Landrecht für ihre ehelichen
Vermögensverhältniffe als maßgebend
anerkannt.

O .Z. 415 Firma X Buselmcier in
Freiburg :

Inhaber ist Xaver Buselmeier. Schub
waarenhändler in Freiburg , verheirathet
mit Anna , geb . Maurer von Ober-
Hausen . Nach deren Ehevertrag , ck. ä.
Freiburg , den 18 . Februar 1882, wirft
jeder Ehetheil 50 M . in die Gemein¬
schaft ein, unter Ausschluß alles übrigen
Vermögens sowie der Schulden.

O Z - 416 Firma Gebrüder Weil in
Freiburg :

Inhaber ist Moritz Weil, Kaufmann
in Freiburg , dessen eheliche Güter -
rechtsvrrhältnissebereits früher veröffent¬
licht worden sind.

O Z 417 Firma H . Seegerer in Frei¬
burg :

Inhaber ist Hans Seegerer , Kauf¬
mann in Freiburg , verheirathet mitFrie-
derika , geb. Stcchmann von Straßburg,
ohne Errichtung eines Ehevertrags .

O Z - 418 Firma Frau Maria Geitz
in Freiburg :

Jnha erin ist Marie, geborne Vogt,
Ehefrau des Kaufmanns Wilhelm Geitz
in Freiburg , ohne Ehevertrag verhei¬
ratbet .

O-Z - 419 Firma Frau Anna Weckerle
in Freiburg :

Inhaberin ist Anna , geb . Hipp , Ehe¬
frau des Bäckermeisters Josef Weckerle
in Freiburg . Durch Urtheil Großh .
Landgericht - Freiburg vom 13. Juli
1892 , Nr . 6893, wurde die Bermögens-
absonderung zwischen den Weckerle Ehe¬
leuten ausgesprochen.

O .Z . 420 Firma Wilh . Wacker in
Freiburg (Zweigniederlassung des Hei¬
delberger Hauptgeschäfts) :

Inhaber ist Wilhelm Wacker , Schuh -
waarenhändler in Heidelberg , verheira-
thrt mit Marie, geb . Kroll von Schorn¬
dorf, ohne Errichtung einesEhevertrags -

O Z 421 Firma F . X . Martin Nachf.
in Freiburg :

Inhaber ist Ludwig Bieder , lediger
Uhrmacher in Freiburg .

O Z . 422 B . Kurh 'S Nachfolger in
Freiburg :

Inhaber ist Josef Müller, led . Kauf¬
mann in Freiburg .

O Z - 423 . Firma I . CH . HackeujoS
in Freiburg :

Inhaber rst Johann Christian Hacken-
jos , lediger Schuhwaarenhändler in
Freiburg .

O -Z - 424 Firma Alois Grumann in
Freiburg :

Inhaber ist Alois Grumann, Schub -
machermeister in Freiburg , verheirathet
mit Barbara , geb. Joos von Schall
stadt . Durch Urtheil Großh . Kreis - u.
Hofgerichts Freiburg vom 18. Oktober
1875, Nr . 5109, wurde auf Bermögens-
absonderung zwischen den Grumann
Eheleuten erkannt.

Ord -Z . 425 Firma Max Kenner in
Freiburg :

Inhaber ist Max Kenner , Jnstru
mentenmacher in Freiburg , verheirathet
mit Emma , geb . Straub von Engen .
Nach deren Ebevertrag ä ck. Gerns¬
bach, den 5 . Juni 1889 , wurde die Bei¬
behaltung der gesetzlichen Gütergemein¬
schaft bedungen.

b . Zum Gesellschaftsregister :
Band I-

Zu O -Z - 334 , Firma Gebrüder Weil
in Freiburg ist als Gesellschaftsfirma
erloschen .

Zu O Z 269 Firma Christian Mcz
in Freiburg :

Den Herren Emil Schmolck und Wil¬
helm Peter in Freiburg ist Collekliv -
Prokura ertheilt.

Zu O Z 351 Firma Alb . Gebhardt
in Freiburg :

Der GesellschafterKarl Weiler, Kauf¬
mann dahier, ist seit 3 . April 1894 ver-
heiralhet mit Louise , geborne Roth von
hier. Nach dessen Ehevertrag ä . ä. Frei¬
burg , den 29 . März 1894 , wirft jeder
Ehetheil 20 Mk . in die Gemeinschaft
ein , unter Ausschluß alles übrigen Ver¬
mögens, sowie der Schulden.

Zu O Z 415 Firma Erste Freiburger
Nährmittel - Fabrik Muffler u . Co. in
Freiburg :

Mit Wirkung vom 30 . Avril 1894
ist Werner Graeser aus der Gesellschaft
ausgetreten und an dessen Stelle vom
1 . Mai 1894 an Hermann Poppen ledig
in Freiburg als neuer Gesellschafter
eingetretcn.

Zu O -Z - 416 Firma Isidor Stößer
u . Sohn in Betzenhausen :

Der Gesellschafter Isidor Stößer ist
seit 12 . Avril 1894 verheirathet mit
Emma , geb. Wiedemann von Eichstet¬
ten. Nach dessen Ehevertrag ck. ck. Frei¬
burg , den 4 . April 1894, wirft leder
Ehetheil 50 Mk. in die Gemeinschaft
ein , unter Ausschluß alles übrigen Ver¬
mögens und der Schulden.

Zu O -Z- 414 , Firma CH . Hackenjos
u . Sohn in Freiburg ist als Gesell¬
schaftsfirma erloschen .

Zu O Z - 343 , Firma D . I . Dura¬
in Freiburg ist erloschen .

Zu O -Z 339 Firma Sviegelhalter ,
Kirner u. Co . io Freiburg :

Der Theilhaber Rudolf Brugger ist

seit 26 . April 1894 verheirathet mit Jo¬
hann Hoa Witwe , Bertha , geb. Jselr
von Titisee . Nach dessen Ehevertrag
6 . ä . Freiburg , den 24 . April 1894,
wirft jeder Ehetheil 100 M . in die Ge¬
meinschaft ein, unter Ausschluß alles
übrigen Vermögens» sowie der Schulden.

Zu O -Z - 432 Firma Aktiengesellschaft
für Bürstenindustrie vormals C . H .
Roegner in Striegau i . Schl , und D . I .
Ducas in Freiburg i. Br . zu Striegau
mitZweigmederlassungin Freiburg i .Br .

DaS Vorstandsmitglied Fabrikant
Max Herz in Freiburg ist ausgeschieden .

Band II .
Zu Ord Z . 6 Firma A . Schmidt u.

Co . in Freiburg :
Mit Wirkung vom 1 . April 1894 ist

August Hieber aus der Gesellschaft auS
getreten und Adolph Hoerth, Fabrikant
in Freiburg , als Gesellschafter eilige-
treten.

Nach dessen Ehevertrag mit Fran¬
ziska Anna , geb. Bender von Bühl ,
a. ä . Bühl , den 26 . Sept . 1874, wirft
jeder Ehetheil 50 Gulden in die Gemein¬
schaft ein , unter Ausschluß alles übri¬
gen Vermögens, sowie der Schulden.

Die Prokura des Hermann Milz ist
erloschen .
. O Z 7 Firma H . Sieget und Weiß
m Frerburg .

Gesellschafter der offene» Handelsge¬
sellschaft find :

u . Fr . Heinrich Siegel , Schlosser-
meister in Freiburg , verheirathet mit
Marie Elisabeth» geborne Sexauer von
Mengen , ohne Errichtung eines Ehe¬
vertrags .

b . Adolph Weiß , Schloffermeister in
Freiburg , verheirathet mit Lina, geb.
Schlosser von hier . Nach dessen Ehe-
vertrag ck. ck. Freiburg , den 10 . Juli
1889, wirft jeder Ehetheil 50 M . in die
Gemeinschaftein , unter Ausschluß alles
übrigenVermögens, sowie der Schulden.

Die Gesellschaft hat am 1. Januar
1894 begonnen . Jeder Gesellschafter ist
befugt, die Gesellschaft zu vertreten.

Ord .Z . 8 Firma Zweigniederlassung
der offenen Handelsgesellschaft Kaspar
Danzer u . Cie . , Hopfenhandtung, Sitz
der Hauptniederlassung in Saaz :

Der Gesellschafter Leonhard Hahn
(Vater ) ist infolge seines am 21 . März
1894 erfolgten Todes gelöscht und des¬
sen Sohn Leonhard Hahn, Hopfenhänd¬
ler in Wien, als offener Gesellschafter
mit dem Rechte , die Firma für sich
allein zu vertreten und zu zeichnen , ein¬
getragen.

Freiburg , den 1. Juni 1894 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reich .
Strafrechtspflege.

Ladung .
K .7.2. Nr . 16,861 . Freiburg .
1- Julius Krumm , geb. 31 . De¬

zember 1871 in Bahlingen , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

2- Georg Jakob Konstanzer , geb .
11. Oktober 1871 in Bötzingen,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

3 . Adolf Schneider , geb. 6 . Okto¬
ber 1871 in Bötzingen, zuletzt
wohnhaft in Wasenweiler,

4 . Jakob Friedrich Bossert , geb .
14 . Dezember 1871 in Eickstetten ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

5 Karl Friedr . Gabelmann , geb .
3 . September 1871 zu Eichstetten ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,6 Christian Friedrich Kern » geb .
24 . Dezember 1871 zu Eichstetten ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

7 . Karl Kämmerer , geb. 22 . April
1871 zu Emmendingen , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

8 . Friedrich Wilh . Kübnle , geb .
10 September 1871 in Emmcn-
dingen , zuletzt wohnhaft dafclbst ,

9. Wilhelm Heiz mann , geb. 30 .
April 1871 in Malterdingen , zu¬
letzt wohnhaft daselbst ,

10 . Karl Friedrich Wild , geb. 17.
März 1871 in Nimburg , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

11 - Hermann Kunzweiler , geb. 23 .
November1871 in Basel , heimathS-
berechtigt in Oberhausen,

werden beschuldigt ,
als Wehrpflichtige in der Absicht, sich
dem Eintritte in den Dienst des stehen¬
den Heeres oder der Flotte zu ent¬
ziehen , ohne Erlaubniß das Bundes¬
gebiet verlassen , oder nach erreichtem
militärpflichtigem Alter sich außerhalb
des Bundesgebietes aufgehalten zu
haben,

Vergehen gegen 8 140 Nr . 1 R .»
Str -G .B -

Dieselben werden auf
Samstag den 14 . Juli 1894 ,

Vormittags 8 ' ,? Uhr ,
vor die H. Strafkammer des Gr - Land¬
gerichts hier zur Hauptverhandlung ge¬
laden.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Ci-
vilvorsitzenden der Ersatzkommission zu
Emmendingen über die der Anklage zu
Grunde liegendenThatsachen ausgestell¬
ten Erklärungen verurtheilt werden -

Freiburg , den 8 . Juni 1894 .
Großh . Staatsanwaltschaft .

Gageur .

Holzversteigerung.
K .47 . Nr . 688 . Die Großh . Be

zirkssorstei RothenfelS in Rastatt
versteigertaus ihrenDomänenwaldungen
mit Bewilligung einer unverzinsliche»
Borgfrist bis 1. November l . I . gegen
Vürgschaftsleistung : Dienstag de» IS .
d. Vk , Nachmittags 2 Uhr , im Rath¬
haus in RothenfelS: Distrikt l Eichel -
derg Mühlberg , Abtheilg. Großerwald ,
Schäleicheu 6 II . . 55 111 , 149 IV. Kl.
(Wagner ) , 51 Ster Scheit - und 40 Ster
Prügelholz ; Distrikt II Vruhberg » Ab -
theitung Kohlwasen : Wintereichen 1111 -,
14 IV . Klaffe (Wagner ).

Waldhüter Schottmüller in Rothcn-
felS zeigt auf Verlangen das Holz vor.

Druck und Verlag der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei in Karlsruhe.
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